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GISCHE HER

Hans-Chrıistoph chmidt-Lauber. Wıen

Evangelisches Gottesdienstbuch
Zum Kırchenjahr 1999/2000 en dıe Evangelische Kırche der Unıion und dıe Vereinigte

Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands eiıne HEUC Agende für dıe (Haupt-)Gottes-
diıenste Sonn- und Felertagen eingeführt und mıt einem Festgottesdienst In der Wiıtten-
berger Sta:  ircne Advent In eDrauc genommen. Damıt erhält gul dre1 Vıertel der
deutschen evangelıschen Gemeıhinden erstmals eiıne gemeInsame Agende.2 uch die van-
geliısche Kırche In Österreich hat S1IE übernommen als abgesehen VON verschiedent-
ich herausgegebenen ahmenordnungen für den Gottesdienst, zuletzt 949 NEUC

Agende se1ıt 829

Lur Geschichte
Das Erscheinen des Evangelischen Gottesdienstbuchs sollte zunächst iIm hıstorischen /Al-

sammenhang der Bemühungen eiıne Erneuerung des evangelıschen Gottesdienstes In
Deutschlan esehen werden, dıe bıs ZUT Preußischen Agende VOoNn 821/292 zurückverfolgt
werden können, nach dem Ersten Weltkrieg In der Jüngeren Lıiturgischen ewegung HNCU
auflebten und nach dem Zweıten e  Jeg ZUT umfassenden, zweıphasıgen und NUunNn (zu
nächst) abgeschlossenen Liturgiereform hrten le dre1 Ansätze urc die aktuelle
Sıtuation geprägt und dem Rückgriff auf dıe Reformation verpflichtet, zunehmend auch
dem altkiırchlichen Erbe Der Preußischen Agende agen Unionsbestrebungen FABE eTiOr-
matıonsjubiıläum 817 zugrunde, dıie der ZUT reformierten Minderheit gehörende Önıg
Friedrich Wılhelm 111 aufgrund eigener lıturgle- und reformationsgeschichtlicher tudıen
mıt eıner selbst verfassten Agende sıchern suchte - Miıt dem Ende der Staatskırche 918
geriet auch der evangelısche Gottesdienst In eine Krise. der In den zwanzıger und dreißiger
Jahren dıe Jüngere Liturgische ewegung egegnen suchte mıt zunächst Jugen  eweg-

L, vangelisches Gottesdienstbuch. Agende für dıe LE, vangelısche Kırche der Union und für dıie
Vereinigte E vangelıisch-Lutherische Kırche Deutschlands Hg VOoNn der Kırchenleitung der Vereinig-
ten L vangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands und 1Im Auftrag des ates VO  —_ der Kırchenkanz-
le1l der E vangelıschen Kırche der Unıion. Berlıin Biıelefeld Hannover 999 (6850 Seıten, geb und
Kıngbuchausgabe 148,—) Von der Auflage VON Exemplaren sınd Ende 999
verkauft. Im Aprıl 2000 erscheımnt ine Taschenbuchausgabe für 49,80: einem krgänzungs-
9and wird gearbeıtet, iıne soll Miıtte 2001 erhältlıch SeIN.

Mıiıt VON insgesamt Mıtgliıedern, das sınd 69% e ABIEKD
Statistische eıl Nr 92, Abkürzungen mıt der Siegfried SCHWERT-

ME LATG Berlın New ork 1992
816 Vorläufige Bemerkungen, NL Entwurf, 821 Agende für das Mılıtär und DD für dıie

Hof- und Domkirche. DDeren allgemeine FEinführung löste einen heftigen Agendenstreit auUS, den der
Könlg mıt Provinzausgaben Ebeilegen konnte. 8756 fand iıne erste Revision DIie
894 VO  —_ der Generalsynode verabschiedete Neufassung der „Agende für die E vangelische Landes-
kırche“ bliehb HIS 959 In Geltung.
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tem Drängen nach Gestalthaftigkeıt und grundlegender rneuerung, miıt Wiıederentdeckung
VOIN Eucharıstie. Tagzeltengebet und Eınzelbeicht: (Berneuchen), mıt dem Postulat CVaNZC-
ischer Katholızıtät (Hochkirchliche Vereinigung), mıt der Verbindung VON Wort-Gottes-
Theologıe und Gregorlanı (Alpırsbach) SOWIEe mıt der Singbewegung. Unterstützt wurde
dıe Liturgische ewegun urc dıe Lutherrenalissance SOWIE urc exegeftische, hıstor1-
sche und systematische Forschungen. Im Zuge der Neuordnung er kırchlichen Instıtutio-
9158 nach 945 kam CS ZUT umfassenden Liıturglereform, deren ase dıe Lutherische
Liturgische Konferenz Deutschlands bestimmte, eın 941 gegründetes Gremıium VON Fach-
leuten er deutschen Kırchen Einschluss der Reformierten. Sıe erarbeıtete das
Agendenwer' der Agende | 935 I-IV 1951—62) und der EKU (Agende 1959;

DIie Agende wI1Ie auch entsprechende 1ICUC Agenden nıcht ZUT und
EKU gehörender Landeskırchen stelt den bedeutendsten rag des In der Liıturgischen
ewegung manıfestierten lıturg1ischen UIDrucCcAs dar, mıiıt dem dıe im reformatorıischen Be-
kenntnis festgehaltene Eıinheıt VOINN Wort und Sakrament NEU ZUr Geltung kommt (CA
Die evangelische esse ist dıe Grundform des Gottesdienstes. Überdies finden lıturgische
ormen und Elemente NECUC Beachtung, und allgemeın ze1gt sıch eiıne deutliche elebung
des gottesdienstlichen Lebens
och st1e ß dıe Einführung der Agende(n) nıcht auf ungeteiılte /Zustimmung. Be-

reits 1Im folgenden Jahrzehnt außert sıch zunehmend Kriıtık angeblich tTarrer
ormen, veralteter Sprache, vermeıntlicher Unbeweglıichkeıit und des Fehlens aktueller
Themen der Welt 965 befasste sıch dıe Generalsynode der mıt VonNn der Luther1-
schen Liıturgischen Konferenz Chrısthard Mahrenholz vorgelegten ‚„‚Grundsätzen für
dıe Weıterarbeit der Agende‘, welche dıe Lebensdauer eıner Agende auf „eme Spanne
VOoON bIıs Jahrzehnten“‘ eingegrenzt sehen.. Im allgemeınen Umbruch der bewegten sech-
ziger Jahre wurde Gottesdienst als Experiment thematisıert, Improvısatıon und Kreatıvıtät
ZU Postulat rhoben Alternativen und Gegenmodelle fanden sıch In elıner VoNn Ver-
suchen und Publikationen So deutete sıch schon eine zweıte ase der Lıturgiereform

DıIe Lutherische Lıturgische Konferenz Deutschlands nahm dıe veränderte Sıtuation früh-
zeitig wahr Sıe entwickelte eın neuartiıges Agendenkonzept, das 9’74 mıt dem -
ten Strukturpapier, der Denkschrift „Versammelte Gemeımnde. Struktur und Elemente des
Gottesdienstes. Zur eiorm des Gottesdienstes und der Agende“ vorgele wurde und mıt
dem zunächst nıcht mehr als Verständnis- und Erschließungshilfen ZU fex1ıbleren Um-
Za mıt den geltenden Agenden angeboten werden sollten. das aber bald den Ansatz
eıner Agendenreform 1eferte Das zweıpolıge Konzept, wıiıedererkennbare tabıle
‚„‚Grundstruktur‘‘ und vielfältige „Ausformungsvarıanten‘‘, vermuittelt zwıschen Tradıtion
und Innovatıon und zeigt, dass dıe vorhandenen Agenden viel mehr Varıationen ermöglı-
chen, als dıe Kriıtiker ıhnen zugestehen, we1l die vielseitig eklagte „Starrheıt des Ottes-
dienstes eigentlich nıcht sehr dıe Agende, sondern ihren eDrauc etrifft‘“ Die In fünf
Elemente (Eröffnung Anrufung Verkündigung und Bekenntnis Abendmahl Sen-
ung geglıederte feststehende Grundstruktur macht el dıe „Ursprungsbindung, Konti-
nultät und Identität des christlıchen Gottesdienstes bewusst“, und dıe „Ausformungsvarlan-
ten erwelisen die Schmiegsamkeıt der LiHr21e. Das Strukturpapıier hat SE Funktion. WOC-
sentliche Aspekte der gottesdienstlichen Gestaltung deutlicher und einsichtiger

MAHRENHOLZ, Grundsätze für dıe Weıterarbeit der Agende. In (1968) 290
Abgedruckt in (jottesdienst als Gestaltungsaufgabe. In RGD (1979) S{IT
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chen‘“. SO erg1bt sıch dıe orderung: ‚„„.Gottesdienst ist eıne iImmer TICU bewältigende Ge-
«5staltungsaufgabe, nıcht eın mechanısch ablautifendes Programm.

Als Ende der sıebziger Jahre die Agende vergrıffen WAäl, sahen dıe vier Kırchenleitungen
der EKU und 1Im geteilten Deutschlan: VON Neuauflagen ab und beauftragten Statt-
dessen 980 elne parıtätisch Aaus Ost und West zusammengesetzte Arbeıtsgruppe krneuerte
Agende (I) deren rgebnıs zehn Jahre später als Vorentwurf der Erneuerten Agende EA)
9900 In dıe Erprobung und In den Stellungnahmeprozess ging.7 Für dıie Auswertung der
zahlreichen Rückmeldungen AaUus allen kırchlichen Ebenen und U: Erarbeıtung des endgül-
tigen Entwurfs für dıe Beschlussfassung der Entscheidungsgremien bestellten dıe nunmehr
wlieder vereinigten Kırchenleitungen 994 eıne zweıte Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende 11)
mıt überwıegend Miıtglıedern, VOT allem auch Frauen, dıe In der ersten Arbeıtsgruppe
noch gefehlt hatten Im Oktober 998 beschlossen eneralsynode und Bıschofskonferen
der den TT, Im Jun1ı 999 folgte dıe Synode der EKÜU, alle votlierten einstim-
m1g Die NCUC Agende ist das Ergebni1s der zweıten ase der evangelischen Liturglere-
form, elıner fast Zzwel7erfordernden Arbeıt

Gliederung un Konzept
DIe Gliederung: Das aufwendig, praktısch und graphisch durchdacht ausgestaltete van-

gelısche Gottesdienstbuch nthält nach Oorwort, Abkürzungen/Zeıichen und infüh-
rung dre1 Hauptteıle:

Der ers auptte1 „Gottesdienste Sonn- und Feiertagen“ 21—238) beginnt nıcht wI1Ie
dıe herkömmlichen Agenden mıt dem Ordınarıum, sondern mıt ‚„‚Grundformen“ g23—..57_).Dann erst folgen der Bezeichnung „Ausgeformte Lıturgien“ Zzwel Ordınarıen mıt e1-
NC kurzem Anhang aufTe 1Im Gemeindegottesdienst 60—-154) WEe1 weiıtere, hıer aus

aummange nıcht näher behandelnde SC betreffen „Weıtere Gottesdienste‘‘,
solche mıt kleiner Teilnehmerzahl auc Tischabendm  )) für den Karfreitag und den Bul3-
Lag D  » SOWI1e „Gottesdienstgestaltung In ffener Form”. WOZU Famılıengottesdienst,
Fe1i:erabendmahl und reichere Interaktionsformen ehören (  s Der zweıte auptte1
rn das Propriıum, hler „DIe nach Kıirchenjahr und Anlass wecnhselnden Stücke*“ über-
schrıeben 9 der drıtte eıne „ Textsammlung ZUT Auswahl“ » deren
Nachweilse leiıder erst der für Herbst 2000 angekündıgte Ekrgänzungsband lefern soll

Das Konzept on die Änderung des Tıtels der In EKvangelıisches Gottesdienstbuch
ist nıcht zufällig Dahinter verbirgt sıch eın Programm: Dieses Buch ist keıine Agende im
herkömmlichen Sınn, dıe ZU Ablesen verordneter ormen verleiten könnte oder soll 6S
zumıindest nıcht mehr se1n sondern eın Arbeıtsbuc für eine dem und der Sıtuation
entsprechende lebendige Gestaltung des Gottesdienstes. Das erfordert Kenntnisse, dıe aller-
Ings nıcht berall vorhanden Ssınd und dıie VOoN den Evangelısch- Theologischen Fakultäten
iIm Unterschie: den nachkonzıliaren Römisch-Katholischen bıslang kaum vermuttelt
werden. Das ist sıcher eın Problem für dıe durchgängige Rezeption des EGb Aus  Tlıche

Ebd
Vgl H.-C CHMIDT-LAUBER, DIie Zukunft des Gottesdienstes Von der Notwendigkeıt ebendi-
Liturgie. Stuttgart 1990., 1:3 9

Der erminus Ordınarıum umfasste In der sowohl die Grundformen als uch die Liturglien,
1mM EGb erscheınt nıcht mehr In den JTeılüberschrıften, 1Ur noch eingeklammert im Inhaltsver-
zeichnis: Ausgeformte Lıturgien (Ordinarıum)
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lıturgiedidaktische „Erläuterungen“ allen Teılen und einzelnen lıturgischen tücken NIP
len eshalb den rTwer entsprechender KOompetenz fördern ürden S1e ur gelesen und
„Ablese-Liturgen“ motivieren,. „Bearbeıtungs-Liturgen“‘, WEeNN nıcht Sal „„kreatıven Kl
turgen“9 werden!
och deutlicher trıtt der Charakter des Arbeıtsbuchs zutage Uurc seinen egınn mıt dem

Teıl Girundformen Darın wiırd das Konzept des Strukturpapiers VOIl 9’74 „stabıle rund-
struktur und vielfältige Ausformungsvarlanten“‘ auf die beıden In den deutschen evangelı-
schen Kırchen vorhandenen Lıturgietradıtionen angewandt, dıe ihrerseits keine grundlegen-
den Neuerungen der Reformatıon darstellen, sondern SCAIIC auf den regj]onalen Brauch
des späten Miıttelalters zurückgehen. DIie Reformatıon betont die Kontinultät der ıturg1-
schen Tradıtion und nımmt lediglich ein1ge Korrekturen entsprechend hrem Gjottesdienst-
verständnıs VOL.

Die rundformen (23—57) Tundiorm olg dem abendländischen esstypus, den dıe
lutherische Reformatıon bernahm und der dıe Agende (lutherisc wWwI1Ie EKU-/Erste Form)

Die TuUundiorm 11 nımmt dıe Tradıtion des Aaus dem spätmittelalterlichen Tadıkan-
tengottesdienst dem dUus der Messe ausgewanderten und ZUT eigenständigen Liturgie ent-
wıickelten Pronaus abgeleıteten und ZUT eıt der Reformation 1Im oberdeutschen und
schweı1ızerischen aum volkstümlıchen Predigtgottesdienstes auf, der sıch In der EKU-
Agende als ere Form:“® {indet Entscheıiden: ist 1UN aber. dass TuUundiorm 11 grund-
sätzlıch das VON Haus aQus nıcht ZU Predigtgottesdienst gehörende Abendmahl erwel-
tert wiırd, dass sıch eiıne gemeInsame Grundstruktur erg1bt: Es ist das Verdienst des
Strukturpapiers, dıe Liıturgieverwandtschaft der beıden Hauptströme evangelıscher Lıtur-
gietradıtion aufgeze1gt und damıt den Weg elner allen evangelıschen Kırchen geme1n-

Agende röffnet en
Das für el rtrundformen geltende Agendenkonzept wırd schon In der Eiınführung mıt

dem zweıten Krıterium erläutert: .ADeT Gottesdienst olg eiıner erkennbaren, stabılen
Grundstruktur, die vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten en hält‘‘ Verkündigung und
Mahlfeıier sınd der zweıgliedrige Kkern der Grundstruktur, der VonNn einem hınführenden.,
sammelnden Teıl und einem In den Alltag hınausführenden, sendenden Teıl umschlossen
WIrd. Für dıe konkrete Gestaltung werden tradıtionelle Anforderungen (Kırchenjahr, lıtur-
gische Praxıs der Landeskırche, Region und Geme1inde), sıtuationsbezogene Varıanten (lo
kale Besonderheiten) und aktuelle Omente (Entfaltung oder Akzentulerung einzelner "Fe1i-
le und Elemente der vertrauten rdnung ange (15 17)

Der Abschnitt rundformen bringt [1UN zunächst Erläuterungen den gleich bleibenden
Texten: Vaterunser, Giloria patrı, re: und verba testament!, SOWIEe den fünf ıturg1-
schen Prosagesängen Ur der Grundform IIC Glor1ia In excelsI1s. das schon genannte
redo, Sanctus und Agnus De1l (25-31) eıtere Erläuterungen befassen sıch mıt den
blockartigen Strukturteilen AS dıe das Strukturpapier noch als Elemente bezeichnete und

Die erminı hat Frieder Schulz eingeführt, /ukunftsperspektiven der Gottesdienstpraxis. Folge-
e aus dem gewandelten Gottesdienstverhältnis der Gegenwart. In PIh 71 (1982)

DIie Augsburgische Konfession erklärt 1530 „Man legt den nseren mıt Unrecht auf, dal S1e die
Messe sollen abgetan haben Denn das ist offentlıch. daß dıe Messe., ohn uhm reden, bel uns
mıt großerer Andacht und Ernst gehalten wiırd dann be1 den Wıdersachern. So ist auch in den
offentlıchen Ceremonien keine merklıch Anderung geschehen, enn dalß etlıchen Orten teutsch
Gesang., das olk damıt lehren und uben, neben lateimıschem Gesang werden‘‘.
XAXIV,
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dıe sıch UuUrc /usammenzıiehung der ersten beiden Von fünf auf vier reduzliert en HT
öffnung und Anrufung Verkündigung und Bekenntnis Abendmahl Sendung und SEe-
SCH (32—-35) und auch als Weg der ZU Gottesdienst Gekommenen beschrieben werden:
ammlung Orlentierung Gemeiminschaft Sendung 36)

Ausführliche zwelspaltıge Verlaufsbeschreibungen der beiıden rtrundformen bılden den
Hauptinhalt dieses Abschnuiıtts Links sınd dıe einzelnen lıturgischen Stücke angegeben,
rechts finden sıch dıe Kkommentare mıt kursıv gekennzeichneten Alternativen, daus denen
sıch elne vVvonN Gestaltungsmöglichkeiten erg1bt. Dıe nahezu unbegrenzte Varılations-
möglıchkeit ze1gt sıch darın, dass das erb können/kann melsten vorkommt. Be1l der
Tundiorm sınd dre1 abellen ingefügt, In denen Ausformungen der e1le A, und
mıt besonderen Schwerpunkten dargestellt werden. Die Grundform erhält eine ähnlıche,
dem Charakter diıeser Liıturgletradition entsprechend knappere Verlaufsbeschreibung ohne
besondere Ausformungen, doch mıt Hınweıisen ZUT Entfaltung oder auch ZUT Straffung (37—
54 Auf die In der den Liturgien beigefügten (Block-)Varianten mıt ausgedruckten
Texten hat das EGb SanNz verzichtet, auch auf dıie Varılante ZU en  m  5 dıe sıch
hler allerdings In der SCSUNSCHNECN Liturg1ie als „Abendmahl /weıte Form  c wiederfindet
(  1-1 SIie geht auf Luthers Deutsche Messe 526 zurück, wurde e Bugenhagens
Kırchenordnungen In Norddeutschland verbreıtet und esteht aus eiıner exemplarıschen Re-
uktion der Abendmahlsliturgie nach dem Sanctus auf V aterunser und Eiınsetzungsworte.

olgende Schwerpunkte sınd In den dre1 abellen dargestellt:
Teıl röffnung und nrufung 40)

entfalteter salm
yrıe mıt Anrufungen Kyrie-Lıtanei/Christusanrufungen
ZU]  - Gloria/Lobpreis mıt Anrufungen und dem Großen Gloria

Teıl Verkündigung und Bekenntnis 45)
Predigt und Abendmahl In Verbindung (was Immer das he1ßt)
Offene Schuld nach der Predigt (Gemeinsames Schuldbekenntnis)
Offene Schuld als Abendmahlsvorbereitung
Glaubensbekenntnis und Abendmahl In Verbindung

Teıl Sendung und egen 49)
Großes Gloria/Tedeum
Sendung (Sendungswo
egen (Einleitung, Wortlaut entfaltet, Ausgestaltung mıt ewegungen und (Ge-

bärden)
Dıe Lıturgien 59-148) In der Eınleitung War davor gewarnt worden, dıe NUunNn dargebote-

HNCN JTexte als „feste Liturgien“ verstehen: Die Liturgien (ohne und mıt Noten) und {17
sınd „beispielhafte Ausformungen“ der beiden Grundordnungen 17) und mıt den lıtur-
gjedidaktischen Erläuterungen ZU Abschnıiıtt „als Orlentierung und als ılfe für den
praktıschen ebrauch‘‘ verstehen, S1E ‚„bieten den Gesamtverlauf des Gottesdienstes, In
den dıe festen Texte SOWIl1e Beispiele für dıe nach Kırchenjahr und Anlass wechselnden Stü-
cke den entsprechenden tellen eingefügt Ssınd“® 60) Irotzdem wırd ıhnen er be-
sondere edeutung und ohl auch Breitenwirkung zukommen. denn dıe NEUEC Agende darf
nıcht ZU Steimbruch für postmodernen Subjektivismus und Relatıvierung werden. uch
wiırd be1 er reigabe VON Varıationen urc dıe Liturgien dıe Intention der Verfasser
eutlıc emacht.
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Den Liıturgien und sınd Übersichten vorangestellt, dUus denen dıe getroffene Auswahl
dUus den IN der Tundiorm angegebenen Alternativen erkennbar ist (62f und 1341) iıne
e1 VON Jlexten Ist Uure eckıge Klammern als fakultativ gekennzeichnet, In der Lıtur-
g1e Vorbereıitungsgebet eıl alttestamentliche Lesung eıl B Abendmahlsgebete
und SOWIEe kklamatıon el obpreıs und Sendungswort eıl In der Liturgie
sınd dıe als entbehrlıch gekennzeichneten Stücke außer dem Glaubensbekenntnis wen1ger
bedeutsam.

Die Liturgie wırd zunächst In der Textfassung und eın zweıtes Mal mıt oten auch für
den Altargesang ausgedruckt el SInd ZWEe] Sonderformen berücksichtigt: Teıl biletet
eıne .„„Zweıte kForm  eb mıt der Aaus der Altpreußischen Agende stammenden und In der EKU
verbreıteten Verbindung VONN SündenbekenntnIs, yrıe und Gnadenzusage, Te1l eilıne
Z wweilte Form:  eb mıt der In einıgen lutherischen Kırchen tradıerten Umstellung VON V aterun-
SCr und Einsetzungsworten Verzicht auf Abendmahlsgebete nach dem Sanctus. en
sınd uUurc STaUu unterlegten Tuc als Ausnahmen VONN der ege gekennzeichnet (621.68—
/0.121—-129).

Die wichtigsten Veränderungen der Liturgie gegenüber der gewohnten orm der Agen-
de SIınd Im Normalfall olgende:

Der Gruß rückt Von der Verbindung mıt dem Kollektengebet (dem früheren Begınn
des Gottesdienstes) den ang, wiß gehö ZUT ro  ung.
Der Lesungste1 wird dıie alttestamentliche Lektion erweıtert.
DiIie Offene Schuld bısher NUur Karfreitags- und Bußtagsgottesdienst) trıtt zwıschen
Predigt und Kanzelsegen.
Das Glaubensbekenntnis antwortet auf dıe Verkündigung uUurc Lesungen un Pre-
digt
Abkündigungen können verschliedenen tellen und auch eteılt gehalten werden.
ankopfer SOWIe Gabenbereıitung können entfaltet werden.
Das dıe Eınsetzungsworte umschließende Eucharistiegebet wird dıe ege
In der Abendmahlsliturgie olg das Vaterunser den verba testamentI1 (Ausnahme: dıe
Sonderform .„„Abendmahl Zweıte Form““, 121—127).
Dem Friedensgruß nach dem V aterunser olg dıe Weıtergabe des Grußes In Wort
und Geste
Akklamationen den Lesungen und 1Im Kucharıstiegebet.
DıIie Fürbıtten können mıt dem Schluss-/Dankgebet nach dem Abendmahl verbunden
werden.

iıne Durchsicht der beıden Fassungen der Litufgie ohne und mıiıt oten zeigt
ein1gen tellen verschiedene Bexte: Im Gruß und In ankopfer-, Fürbitten-, end-

mahls-, Postsanctus- und Dankgebeten nach der Kommunilon. Das entspricht dem Konzept,
das verschıedene gleichberechtigte lexte anbıieten 11l Eınige Umstellungen und Verände-
rTuNsScCh In gleichen Jexten erklären sıch aus den Erfordernissen der Singbarkeit. Dann
g1bt CS aber auch Ungereimtheıten versaumter Angleichung mehNnriac erscheinender lex-

So bleibt unerklärbar, das Vorbereitungsgebet in der Version mıt oten „schuld-
b einfügen und „Erbarmen“ urc „Barmherzigkeit“ INUSS 88) uch ungle1-
che Zeiılenumbrüche und unterschiedliche Notenmodelle hätten be1 der Endredaktion Hrc
eiınen letzten Vergleıch vermıeden werden können. Angesichts der hervorragenden Gestal-
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tung des EGb und der geübten orgfalt fallen diese Gravamına Jedoch kaum Ins Ge-
wıicht

DIe Krıterien des Agendenkonzepts (15-17) Eın neuerlıcher 1C auf dıe In der Eıinle1-
tung aufgeführten s1eben maßgeblichen Krıterien kann NUunNn dıe Brücke schlagen den
Jlexten Im zweiıten und drıtten auptteıl. DiIie ersten fünf Krıterien finden sıch schon In der

990 } Der Gottesdienst wırd ähnlich der plena, CONscCI1a u aCctuosa partıcıpatıio
der Liturgiekonstitution (SC 14) (sip der „Verantwortung und Beteıilıgung der SaNzZCH
Gemeımnde geie1j1ert.. (2) Miıt dem Strukturpapier O1g der Gottesdienst. WIe schon erörtert,
„einer erkennbaren, stabılen Grundstruktur. dıe vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten en
hält‘‘ (83) ' Lexte Aaus der Tradıtion und HNCUC Texte AdUus dem Geme1mindeleben der Gegenwart
erhalten den gleichen Stellenwert‘‘. (3)) eiIorde wird inklusive., nıcht ausgrenzende Spra-
cHhe. In der ‚‘die Gememinschaft von Männern, Frauen, Jugendliıchen und Kındern (sowı1e dıe)
unterschiedlichen Grupplerungen In der Kirche hren ANSCMESSCHCN USdruc finden‘‘. Das
EGb fügt ZWEeIl weiltere Krıterien hInzu, In denen sıch der Fortgang der Dıiskussion mıt NECU-

Schwerpunkten andeutet: (6) „Liturgisches Handeln und Verhalten ezieht den SaNzZCH
Menschen eIn: 6S außert sich auch eıbhaft und sınnlıch“, und (7/) .„Die 1stenhe1 ist ble1-
bend mıt Israe]l als dem erstberufenen Gottesvolk verbunden:‘‘.

Das EGb untersche1idet sıch VON der VOT em In vierfacher Hınsıcht: (a) Der während
der Erarbeitung der Agende aufkommende Feminismus mıt selner Kriıtik männlı-
chen und herrschaftlichen Gottesbild Herr, Vater, allmächtig sucht dıe herkömmliche
Gottesanrede zen, etwa uUure ückgrIi auf bıblısche Bılder em das nlıegen
welblıcher Spirıtualität integriert Wwiırd, erübriıgen sıch e Frauenliturgien. (b) Das
Problemfe en und Chrısten führt ZUr Aufnahme der bleibenden rwählung sraels und
Streichung VOoNn allem. Wds auf Judenmission hindeutet. (C) DIie Gebetssprache nımmt
derne Irends auf, die eXpressIiver, manchmal konstrulerter, gelegentlich umiger und
insgesamt ohl kurzlebiger Formgebung ren In deutliıchem Kontrast der In Jahr-
hunderten geformten Gebetserfahrung der Kırche (d) Die ökumenische Öffnung trıtt Was
zurück, der Protestantismus meldet sıch deutlicher Wort

Die Texte
Mindestens dıe gleiche Bedeutung wI1e dıe Ordnungen en dıe Im zweıten und drıtten

auptte1 gebrachten Texte des Propriums und dıe welteren Auswahltexte. In Ss1e Ist eiıne
Immense Arbeıtsleistung investiert worden mıt immer Durchsıicht. Korrektur und
auch Auswechselung der einzelnen Texte DiIe 101 dem Vorentwurf der hatte sıch
besonders den Kollektengebeten entzündet, dann aber auch dus konservatıv lutherischer
Posıtion der ökumenischen Öffnung, besonders bel den Eucharıstiegebeten.

Das Proprium( „Die nach Kırchenjahr und Anlass wechselnden Stücke‘‘ be-
reffen die einzelnen Sonn- und Festtage, ferner JA unbewegliche est- und Gedenktagewobel Sammelproprien vorgesehen sınd für die 12 Apostel- und Evangelistentage und Eın-
zelproprien für dıe 12 Jage VonN Stephanus bIs Allerheiligen, eINSC  1e  IC der Augsburg1-schen Konfession und der Reformation und welıtere 24 besondere Tage und Anlässe dUus
dem kırchlichen, öffentlichen und persönlıchen Leben“” bıs hın Themen wI1ie

Zum Erntedanktag wiıird uf das allgemeine Kırchenjahresproprium verwlesen.
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Chrısten und uden, Verantwortlicher Umgang mıt Natur und Technıik, Überwindung SO7Z19A-
ler Spannungen und ıtte Friıeden und Schutz des Lebens
en Proprien werden Verwelse auf dıe lexte der sechs Reıhen für Lesungen und Predigt-
X den Wochenspruch, das Wochenlied und dıe lıturgische ar vorangestellt. SIie ent-
halten Jeweıls den Eıngangspsalm (einschließlich Leıtvers), INn der ege dre1 JT agesgebete
und den Hallelujavers. Eıgene Präfationen und Dankgebete nach dem Abendmahl finden
sıch Beginn bestimmter geprägter Zeıten und den groben Festen, für Advent,
Christfest, Ep1ıphanıias, Fastenzeıt. Gründonnerstag, Ostern, Pfingsten, Trmitatis und Ewı1g-
keiıtssonntag.

DiIe Tagesgebete: DiIe ages- oder Kollektengebete erwlesen sıch In der Arbeit der
Agende als besonders sens1ıbel und erfuhren 990 nach Veröffentlichung des Vorentwurfs
heftige Kriıtıik ach dem drıtten Krıterium des Agendenkonzepts sowohl bewährte
Lexte daus der Tradıtion als auch 1NCUC lLexte dUus dem Gemeınindeleben aufzunehmen. Dıiıe
Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende hatte für Jeden Jag dre1 Texte vorgesehen In der Reıhen-
olge Tradıtion NECUC Formuliıerung des Themas frelere Form und auch andere ematı
S1ıe machte die Erfahrung, dass NCUC Gebete schwer erarbeıten sIınd. So wurden die In
eiıner Sıtzung erarbeıteten und als gelungen angesehenen Gebete oft In der nächsten und den
folgenden wlieder verändert oder Sar verwortfen. Als dıe Gebete Ende ohne gabe der
Herkunft ereıht werden sollten. gerlieten dıe lexte der Tradıtion VON den Sakramentaren
über Luther bıs INS 18 Jahrhundert fast ausnahmslos dıe letzte Stelle oder wurden der
Ausmusterung anempfohlen Der In den siebziger Jahren aufgekommene Femmnıismus

überdies nfang der neunzıger Jahre In der Liturgie eınem Sprachwandel, der dıe her-
kömmliche Gottesanrede In rage stellt Herr, ater, allmächtig, Önlg wurden patrıar-
chalıschen, exklusiven und herrscha:  ichen Worten, dıe 6S verme1ıden oıilt Dass Vr10S
Grundbekenntnis der Chrıstenheit seıt der Urgemeinde ist, dass Jesus uns gele hat, Gott
als uUNseren V ater anzureden, dass dessen Mac uns Geborgenheit und Schutz vermiıttelt
und dass das KÖön1gtum Gjottes 1im en Testament gerade alle menschlıche und
männlıiche Herrschaft steht, schlen VETSCSSCH seln.

Das EGb hat sıch dem ren. geöffnet und zugleic wıdersetzt. Es bringt auch tra-
dıtionelle Texte und bestimmt dıe Reihenfolge der dre1 ausgewählten Gebete nach hrer
mutmaßlıchen Akzeptanz, wobel sıch dıe drıtte e1 welıtesten vorwagi. Die Bezeıch-
NUNSCH Herr., allmächtiger, ewiger, Vater finden sıch In manchen Gebeten, auch In

Die Ist auf vorausgehendes tılles Beten der Gemeiminde bezogen, das S1e IN-
menfasst aher collecta) und beschließt hre herkömmlıiche Struktur Ist mıt Anrede, Prä-
dıkation, Bıtte, erbetener olge, trinıtarıscher Konklusion und Akklamatıon In der ege
geblieben. Dıe N AdUus lıturgischen Gesängen wWwIe yrıe und gnus, Akklamationen, Te1l-
len des Großen Glorl1as, des Tedeums und der Lıtane1l und aus vielen Gesangbuchliedern
Taute Christusanrede War er In den Präsıdialgebeten dıe Ausnahme, weıl das
der Gemeinde sıch Hrc Christus Im eıligen Gelst den Vater richtet. S1e 1e 1Im
sentlichen dem Gründonnerstag (in der römisch-katholischen Kırche dem Fronleıich-

12 Advent Christfest Epıphanıas Invokavıt Gründonnerstag101), Ustersonntag Pfingstsonntag Irmuitatıs Ewigkeitssonntag
Zr Geschichte der einzelnen Gebete vgl KULP, DIe Kollektengebete. In Der (Jottesdienst
ONnNn- und Felertagen. Untersuchungen ZUT Kırchenagende 17 VON Beckmann Kulp,runner Reıindell Gütersloh 1949, 283—427
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namsfest) vorbenalten Jetzt wırd S1e In etwa 15% der JTagesgebete verwendet.* ährend
dıe nre: des drelein1gen Gottes., WIe In der Agende L 11UT In einem Tagesgebet
TIrmiitatis vorkommt 99  eılıge Dreifaltigkeit‘‘), ist dıe In Liedern seıt alters blıche Anrede
der drıtten Person der Irmität (ven1 creator spırıtus) 1UN erstmals auch In Tagesgebete
Pfingsten aufgenommen: „Geıist der ahrheit“‘ und „ Iröster-Geı1st und Gottes-Feuer, 8
enskra bıst du In en Geschöpfen. In dır egegnen WITFr Gott wobel be1l Letzterem
der poetische mpetus dıe korrekte Trinıtätstheologie verie C

DIie klassısche lateinısche Form, bIs ZUT Agende meIlst auch Vorbild der evangelıschen
Kollekten, autete: „UOmnipotens sempilterne Deus, quıEvangelisches Gottesdienstbuch  Al  namsfest) vorbehalten. Jetzt wird sie in etwa 15% der Tagesgebete verwendet.'* Während  die Anrede des dreieinigen Gottes, wie in der Agende I, nur in einem Tagesgebet zu  Trinitatis vorkommt („Heilige Dreifaltigkeit‘“), ist die in Liedern seit alters übliche Anrede  der dritten Person der Trinität (veni creator spiritus) nun erstmals auch in Tagesgebete zu  Pfingsten aufgenommen: „Geist der Wahrheit‘“ und „Tröster-Geist und Gottes-Feuer, Le-  benskraft bist du in allen Geschöpfen. In dir begegnen wir Gott ...‘“, wobei bei Letzterem  der poetische Impetus die korrekte Trinitätstheologie verfehlt (345c. 3410).  Die klassische lateinische Form, bis zur Agende I meist auch Vorbild der evangelischen  Kollekten, lautete: „Omnipotens sempiterne Deus, qui ... per Dominum nostrum J. Chr. fi-  lium tuum, qui tecum et cum Spiritu Sancto vivit et regnat ...“. Die Anrede und die im  Deutschen längst aus dem Relativsatz (der du ...) in einen Hauptsatz umgeformte Prädikati-  on varlieren jetzt sehr stark, vielleicht auch Zeichen einer zu eiligen Überarbeitung zuvor  ausgewählter Texte, deren Durchsicht und Vergleich mit der Agende I den bemerkenswer-  ten Sprachwandel der vergangenen Jahrzehnte zeigen.  S  Die Tagesgebete verwenden zur Gottesanrede eine Vielzahl von qualifizierenden Ad-  jektiven: wunderbarer, gütiger, ewiger, heiliger, lieber, liebender, reicher, lebendiger,  treuer, barmherziger, erbarmender, großer, verlässlicher, starker, versöhnender, ge-  rechter, aber auch unerforschlicher, unbegreiflicher, verwundbarer Gott.  Substantivische Beifügungen im explikativen Genitiv mit dem Vorzug auszuschlie-  ßen, dass das Gottesbild durch maskuline Adjektive männliche Züge erhält, sind:  Gott des Heils und der Gerechtigkeit, allen Lichtes, des Friedens und der Freude, der  Zeit, des Himmels und der Erde, der Barmherzigkeit, des Lebens (oder nur Schöpfer  des Lebens).  In die Richtung der Prädikation weisen zahlreiche vokative Appositionen:  Gott, du Lebenshauch des Paradieses, Grund aller Freude, vollkommene Liebe, Quel-  le der Erkenntnis, Quelle des Lichts, Quelle des Lebens, Quelle der Gnade, Licht in  der Finsternis, Schöpfer und Herr der Zeiten, Schöpfer und Heiland allen Lebens,  Schöpfer und Erlöser, schöpferische Kraft, Beschützer aller, die auf dich hoffen;  ähnlich: Gott voll ungeahnter Möglichkeiten.  Es gibt auch ganze Sätze: Gott, du bist uns Grund und Halt;  oder entsprechende substantivische Beifügungen:  Gott, unser Richter und Erretter, unser Befreier, unser Erbarmer, unser Erlöser;  ferner thematisch vom Evangelium bestimmt: Du, Gott der Maria (4. Advent,  Magnifikat).  Neuerdings begnügt sich die Anrede immer häufiger mit „Gott“ oder „unser Gott“,  wobei der Verzicht auf alle qualifizierenden Adjektive und Gottesprädikationen si-  cher mit der genannten Kritik an patriarchalischen, exklusiven und herrschaftlichen  Begriffen zusammenhängt.  In der Christusanrede finden sich folgende vokative Appositionen:  Jesus, du Quelle der Weisheit, Tor zum Leben, unser Bruder und Freund.  146 von 313 Gebeten. — In der Agende I 1955 mit 142 Kollektengebeten wurde die Christusanrede  am Gründonnerstag und am Anfang wie am Ende des Kirchenjahres verwendet und tauchte sonst  nur zu Exaudi, Mariä Lichtmess (2.2.) und Pauli Bekehrung (25.1.) und in Zweitgebeten zu Invoka-  vit, 10. und 24. n. Trin. auf.DCI Domminum nostrum Chr f1-
1um (uum, quı ecum et CUu Spirıtu Sancto VIvıt et regnat Die Anrede und dıie Im
Deutschen längst dus dem Relatıvsatz (der du In einen Hauptsatz umgeformte Prädıkati-

varıleren Jetzt sehr stark. vielleicht auch Zeıiıchen einer eilıgen Überarbeitung ZUVOT

ausgewählter Kexte: deren Durchsıicht und Vergleıich mıt der Agende den bemerkenswer-
ten Sprachwande!l der VErL:  CnZzeigen.

Dıie Tagesgebete verwenden ZUT Gottesanrede eine 1e17a| VON qualıifizierenden Ad-
jektiven: wunderbarer. gütiger, ew1ger, eılıger, heber. lıebender, reicher. lebendiger,
treuer, armherziger, erbarmender, großer, verlässlıicher. starker. versöhnender, Be>-
rechter. aber auch unerforschlicher, unbegreıflıcher, verwundbarer Gott
Substantivische Beıfügungen 1Im explıkatıven Genitiv mıt dem Vorzug auszuschlıe-
Ben, dass das Gottesbild UF maskulıne Adjektive männlıche /üge erhält, sind:
Gott des e1Ils und der Gerechtigkelit, en E1Chtes: des Frıiedens und der Freude, der
Zeit: des Hımmels und der Erde, der Barmherzigkeit, des Lebens er 1Ur chöpfer
des Lebens).
In dıe ichtung der Prädıkation welsen zahlreiche vokatıve Appositionen:
Gott, du Lebenshauc des Paradıieses, rund aller Freude, vollkommene 1cbe Quel-
le der Erkenntnis, Quelle des Lichts. Quelle des Lebens, Quelle der nade, IC In
der Fınstern1s, chöpfer und Herr der Zeıten, chöpfer und Heıland allen Lebens:;
chöpfer und Erlöser, schöpferische Kraft, Beschützer aller, dıe auf dıch hoffen:
hnlıch Gott voll ungeahnter Möglıchkeiten.
Es g1bt auch Sätze Gott, du bıst uns TUunNn: und Halt;
oder entsprechende substantıvische Beifügungen:
Gott, Rıchter und Erretter, Beftreiler, Erbarmer, Erlöser:;
ferner thematısch VO Evangelıum bestimmt: Du, Gott der Marıa (4 Advent,
Magnıiıfıkat).
Neuerdings begnügt sıch dıe Anrede immer äufiger mıt OLE oder „UNSC Olt-.
wobe1l der Verzicht auf alle qualifizierenden Adjektive und Gottesprädikationen S1-
cher mıt der genannten Kriıtıik patrıarchalischen. exklusiıiven und herrscha  ichen
Begriffen zusammenhängt.
In der Christusanrede finden sıch olgende vokatıve Apposıtionen:
Jesus, du Quelle der Weısheıt, lor ZU eben. er und Freund

14
Von 13 Gebeten In der Agende 1955 mıt 1472 Kollektengebeten wurde dıe Christusanrede

Gründonnerstag und Anfang WIe nde des Kirchenjahres verwendet und tauchte SONS
1Ur £ \} Exaudı. Marıä Lichtmess (2%2:3 und aul Bekehrung (25 und In Zweıitgebeten Invoka-
vit, und Irın auf.
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In Auswahl. Änderung und Formulierung kommen nıcht [1UT formale Momente,
sondern auch inhaltlıche Veränderungen ZUr Geltung, dıe erkannt. akzeptiert oder korriglert
werden MUSSsSen und auf dıe nach Vorstellung der Auswahltexte des drıtten e1Ils des EGb
noch einzugehen se1n WIrd. uf Jeden Fall Ist erwarten, dass wen1g VON dem, Was Jetzt
spontan formuhiert wurde, dıe eıt überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben
werden kann, Wds s1e aber nıcht überflüss1ıg macht

Textsammlung ZUT Auswahl 0—6 In seinem drıtten Teıl bringt das EGb eine
VON Auswahltexten den einzelnen Iıturgischen tücken Gruß, Vorbereitungsgebet,

Psalm/Psalmkollekte. entfaltetes yrıe, weıtere anlassbezogene Tagesgebete SOWI1e Eın-
gangsgebete TUuNdioOorm IL, Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-
nıs/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, obgebet (Präfatı-
0N), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet

TuUundiorm 1L, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und egen Den
einzelnen tücken werden Jeweıls Erläuterungen vorangestellt, dıe den Sınn erklären und
oft praktısche Hılfen geben Besondere Au  erksamkeiıt 1st den Fürbıtten und der
Abendmahlslıturgie zugewandt, dıe In den neunziger en VOT em ure femmniIstische
und konservatıv lutherische Posıtionen Gegenstand intens1iver Dıskussionen wurden und
mıt denen Durchgang uUurc das EGb abgeschlossen werden kann.

Fürbıittengebet Das Fürbıittengebet erscheıimnt In vier Formen Die in den refor-
matorischen Kırchen bıslang gebräuchlıchste Form, dıe ure Liturg/Liturgin alleın DE
betete Prosphonese, Ist Jetzt dıe letzte orm In den Vordergrun rückt dıe aktıve Mıiıt-
wirkung der Gemeiminde In der Ektenıe (Form 1 a| einzelne Intentionen und Aufrufe oder
D] Bıtten der Vorbetenden Gebetsrufe der Gemeinde), 1Im Dıakonischen (Form Z
mehrere Miıtwirkende und Im Wechselgebet, den Preces (Form Neu sınd Dankgebete
VOT den Fürbitten, auch für Advent, Chriıstfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passıon und (Js-
tern; die auch das weıthın entfallene Predigtschlussgebet können, für dıe 6S
keine Texte g1bt Dazu kommen dıe Karfreıtagsliıtane1 und Gebete dUus der Okumene.

Die Kriıtık der richtete sıch ZU einem auf den Mangel detempore-Fürbitten, der
egegnet wurde Uurc eıgene Gebete für Christfest, Advent, Epı1ıphanıas, Lätare, Pfingsten,
Altjahrsabend und Erntedank, nıcht aber urc Einschübe In eın allgemeıines Fürbittenge-
bet Zum anderen wurden Gebete angemahnt, In denen sıch nlıegen der Frauenbewegung
wlederfinden lassen. Sıe sınd aufgenommen In Gottesprädikationen WIe „Gott, du zärtlıche
Nähe,72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.die stille Nähe,72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.du bleibende Nähe*‘‘ und Formulıerungen: „Wı1e Kınder
Vater und Mutter, kommen Wir, Gott. dır72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.Du wiıllst unNns trösten, WIe eınen selne
er TOstet Du bist w1e der Vater, der selinen Sohn gehen lässt und W:  6E bIS Al zurück-
kommt72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.Uurc Jesus Christus, UuNseTren Herrn, Bruder und Freund““ Frauen und
Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes., Freunde und Freundiınnen
Gottes werden miıteinander genannt, Ja Gott selbst wiıird „Freundın der Menschen. Freund
der Erde“ (61

15 Beıispiel: Zur manchenorts eingeführten und uch 1Im EGb konzedierten Begrüßung der (GJeme1n-
de mıt freien Worten ist der Inweis dringend erforderlich. „dass die Gemeıninde nıcht eın Publıkum
Ist. das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste“ uch das Abholen, das ohnehin
leicht als Verschulung empfunden wird, ıst überflüssig, da dıe Gottesdienstbesucher sıch auf den
Gottesdienst vorbereiıtet haben und längst angekommen sınd
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]1er und In anderen Gebeten wırd herkömmlich männlıche und herrschaftlıche
Gottesprädıkationen die weıblıiche Seıte des bıblıschen Gottesbildes, für dıe 6S allerdings
nıcht allzu viele Beıispiele o1Dt, ZUr Sprache gebracht, etwa mıt der schon zıtierten Wendung
„„wıe eınen selne Mutter röstet“ (Jes oder „„WIe elne Henne hre Küken‘‘ (Mt ’  C
auch ınfach bıblısche Bılder aQuelle des Lebens“ (Ps oder „„Gott des Friedens“
ess X23 eıtere Merkmale sınd inhaltlıche Akzentverschiebungen, In der Chrısto-
ogle Bruder ZUr Vermeidung des Würdetitels KYyr10s) und Im /Zurücktreten der heilsge-
schichtlichen Prädıkatıon, des Opfer- Topos und des eschatologischen Ausblicks (mıt den
Themen Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöpfung trıtt dıie Weltverantwortung
der Christen In den Vordergrund).

Zum Abendmahl S Die auffälligste und ohl bedeutendste Veränderung der
evangelıschen Lıiturgletradition ze1igt sıch In den Texten 7U  3 Abendmahl War g1Dt E WeIl-
terhın gewIlsse Eiınschränkungen, etwa In der Kennzeichnung bestimmter e1]e als akulta-
t1vV (Grundordnung eckıge Klammern;: Liturgie durchgehende Linlie Iınken Rand,
„Das Element kann entfallen‘‘). uch hat der Weg Vo Vorentwurf der 990 mıt vier-
zehn Eucharistiegebeten ZU] EGb 999 mıt zwölf Fexten, darunter s1ıeben Sanz
Spuren eıner spannenden Dıskussion und eines Rıngens konsensfähige Formulıerungen
hınterlassen. ber Was in der Agende mıt der nıcht einmal In allen Glhedkirchen der

zugelassenen Form vorsichtig egann, Ist 1U fester Bestandte1 der Lıiturglie,
Was 955 noch Ausnahme Wäl, ist Jetzt dıe ege Die evangelısche Kıirche hat das ucha-
ristiegebet wledergewonnen. Die deutschsprachigen reformierten Kırchen lassen ahnlıche
Entwicklungen erkennen.

Gleichzeitig mıt der ökumenischen Offnung ZUT gesamtkırchlichen Liturgletradıition hın, die
Jüdısch-urchristlichen über den en wurzelt und VonNn Hıppolyt bIıs ZUT Gegenwart

bezeugt wird, hat sıch dıe Zahl der Abendmahlsfeiern VonNn 963 bıs 996 mehr als verdoppelt
(138.000 281.000) und dıe der Kommunıonen erheblich erhöht (von 25% auf 38%). Am
interessantesten ist der rasche au der der Aufklärung aufgekommenen und mıt der
Beıchte verbundenen separaten Abendmahlsfeıier iIm Anschluss den Predigtgottesdienst
(von 62% auf86 Es kommt Wiederentdeckung der Eucharıistie als Miıtte des geme1ind-
lıchen Lebens, dıe eıne „Abendmahlsbewegung‘““ auslöst und sıch besonders In dem auf den
EKvangelıschen Kirchentagen VONN Nürnberg 1979., Hamburg 1981 und Hannover 9083 egan-

‚Fe1erabendmahl"“‘ ausprägt. Dieses wiırkt „„als Integrationsmodell, das die freıen _ .ıtur-
gjen und dıe klassısche Messform schöpfer1sc vermittelt‘“ - Private Sakramentsirömmigkeit
geht über In den geme1Insam verantworteten und erlebten Gottesdienst.

Die Eucharistiegebete: Das altkırchliche Erbe und der Reiıchtum ökumenischer Spiırıtuali-
tat zeigen sıch zunächst In den fünf dUus der übernommenen Eucharistiegebeten.

16 Vgl Liturgle. { 11 Abendmahl Hg. der Liıturgiekonferenz der evangelısch-reformierten
Kırchen In der deutschsprachigen Schweiz. ern 1983, 152—-160.166—169  19290 uch dıe (D(
reformierte Agende enthält das klassısche Lkucharistiegebet In mehreren Formen: Reformierte 1tur-
o1e Gebete un: Ordnungen für dıe unter dem W ort versammelte (jemeinde. Hg des oder-

des Reformierten Bundes VO  —_ Bukowskı1 Klompmaker Nolting Rauhaus
IThıele upperta! Neukirchen-Vluyn 1999, 359—362 Dazu SCHULZ, Eıne bedeutsame A

genden-Reform. Der Gemeindegottesdienst 1Im Entwurf „Reformierte Lıturgle” 998 1Im Ver-
CIC ZUIN Kvangelıischen Gottesdienstbuch („Erneuerte Agende‘‘) 998 In E (1999)

Vgl ABIEKD. Statistische Beılagen, zuletzt Nr. für 1996,
CORNEHL, (Jottesdiens I11 In IRE (1985)
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e olfgang Grusnick 987) S01) In der Liturgie und somit hervorgehobener Stelle
steht eın HNEUVEGTES AS€] gepriesen, du chöpfer er Dinge“. ES finden sıch In ıhm alle
nhalte des Eucharıistiegebets In nahezu klassıscher Abfolge: Postsanctus (mıt Anamnesen-
themen), verba testament], Akklamation, Epiklese., wobe1l etztere geschickt dıe aufgekom-Vorbehalte gegenüber elıner dırekten Gabenepiklese umgeht: „Degne UunNs, Vater, dıie-

aben, dass WITFr Christı Leıib und Blut uUuNnserm eı1l empfangen. en auf unNs deinen
eılıgen Gelst, den Atem, der en pendet
2) Agende 955 orm (634 und 639; mıt Noten 35f und In der Liturgie 183 17)Die J extsammlung bearbeitet das älteste NCUEC Eucharistiegebet, das In drei weıteren Versı1i-

ONCH, auch für den Altargesang, wıederkehrt „Gelobet selst du, (Gjott des Hımmels und der
Erde‘‘ Miıt der westlichen Iradıtion Ist die Epiklese mıt dem Postsanctus den verba STa-
mentI vorangestellt, hler als Personen- und (indirekte Gabenepiklese: en auf unNns era
den eılıgen Geilst, heıilıge und uns nach Leıb und Sele damıt WITr diesem
rot und Weın Chriıstı Leı1b und Blut eıl empfangen‘“‘. Dıe Anamnese Schlıe
mıt elner eschatologischen Bıtte, die Kor 10 und Dı1ıd zıtlert.

(3) ach Hıppolyt (645—646: mıt Noten Das älteste erhaltene Eucharistiegebetfındet sıch ohl In allen Agenden Die hler ISC  (< Bearbeıtung mıt festste-
hender Präfation bleıbt näher Urtext als die des Messbuchs auls VI SI1e verme1ıdet da-
be1l dıe Rede VON der Darbringung und eınen dırekten ezug der Epiklese auftf dıie Elemente
mıt folgendem vermiıttelnden Wortlaut

0Ö gedenken WITr VOT dir, Gott, des Eingedenk also se1Ines J1odes un: seinerTodes und der Auferstehung deines Sohnes. Wır Auferstehung bringen WIr dir das rot und dendanken dır, dass du uns berufen hast, |vor dır Kelch ar dır Dank sagend, dass du UunNs g-stehen und| dır dıenen. würdıigt hast, VOT dır stehen und dır dienen.Wır bıtten dich Sende UNS deinen Gelst und Und WITr bitten dıch, dass du deinen Gelstuns dieses Mahl .Aass alle. die den Leıb sendest auf die abe deiner heiligen Kirche. Sıieund das Jut Christi empfangen, 1NSs werden In In 1NS sammelnd g1D allen, die teilhaben denıhm und stärke uUuNnseren Glauben. heiligen (Geheimnissen),. erfüllt werden mıt
EGb Geist ZUL Stärkung des Glaubens In der

SCSUNGCNEC Fassung]| (_ SCSUNLCNEC Fassung) Wahrheit Hıppolyt
(4) Lutheran Book of Worship 9078 Das Eucharistiegebet aus den USA ist

stark gekürzt, vielen tellen umformuliert, 1Im nha und Duktus aber erhalten: „Heılıgbıst du, Gott, Quelle aller Heılıgkeıt“‘. Es den Bund Gottes mıt Israe]l 1Im Postsanctus
und die Hınwendung Christı den Ausgestoßenen und ündern INn der Anamnese. Dıe
Epiklese verbindet dıe beiden Aspekte Gememinde und Elemente: en deinen eılıgenGelst erbınde uns und alle, dıe dieses rot empfangen und aus diesem eb trınken, In
deiner Gemeiminschaft“‘ und Schlıe mıt dem eschatologischen UuSDI1IC

(5) Liıma-Liturgie 987 6—6 uch dieser ökumenische ext bleibt, stark gekürztund bearbeitet, In seiner besonderen Struktur erhalten: chöpfung und Heilsgeschichte mıt
Christus INn der Präfation, Sanctus, Tste pıklese mıt Erinnerung das iırken des Gels-
tes., Pfingstlied, verba testament], (westliche A  amatıon, Anamnese, Maranatha, zweıte
pıklese, Selbstdarbringung 99  ass UNS 21N lebendiges )pfer SeIn ZU Lob deliner Herr-
lıchkeit‘“), nochmaliges Maranatha und Schlussdoxologie. Einige Veränderungen deuten
auf (neo-lutherische) theologische Eıinflüsse: Die Einleitung ZU  - Sanctus fügt eın „Darumverkündigen und singen WIFr .  S hnlıch dıe Anamnese „Wır verkünden seine Auferstehung000 der zentrale OpOsS edenken wırd ZU eher rationalistischen ‚denken an  “
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Das führt uns den sı1eben lexten dıe freler MIt den herkömmlichen Strukturen
umgehen sıch VON den klassıschen nnNalten der Anamnese und pıklese entfernen oft hO-
miıletisch formulieren und Insgesamt Zeugnisse sıch rasch ändernden theologıschen
und sprachliıchen Sıtuation SINd
(6) Arbeıtsgruppe Dem Begınn „ Wır danken dır Gott für Jesus Christus deınen
Sohn uUuNnseren Bruder werden dre1 knappe anamnesenartıge Sätze angefügt ‚ SsSecm en
g1bt uns ichtung und Ziel SeIin terben entmachtet un und Tod Seine Auferstehung
erfüllt uns mıiıt Hoffnung für alle elt“ DIe pıklese nac holländischem Reformkathaoli-
Z1ISMUS) verliert hre Eınbindung dıe Euchariıstie und wıird ZUT allgemeınen Friedensbitte
en! Gott deinen Gelst GIb der Welt CIM Gesıcht chenke Frieden berall
Menschen wohnen Friıeden der er Ist als alle Vernunft und stärker als alle Gewalt de1-
NCN Friıeden der Uulls verheılßen ISt Jesus Chrıistus Dır SC Ehre Ewigkeıt!““
(7) Arbeitsgruppe 1{1 Vıer SanhzZ ahnnlıche Chrıstusprädikationen rn das Postsanctus
Aaus Entwurf ZUr Konfirmationsagende der VO  — 995 (rg 18 107) Der Ak-
klamation folgen Ur noch Prädiıkationen „Gütiger Gott du bırgst unlls WIC CHIE Mutltter und
schützt uUuNns WIC CIM Vater Als Zeichen deıner 1e gab Jesus uns dieses Mahl Er ädt UunNs
CIMN deinen 1SC Als deıine Töchter und Söhne beten WIT SsScCciNnem Namen“ DIie ruk-
tur des Eucharıistiegebets 1ST kaum mehr erkennbar
(8) Hannes Dietrich Kastner 1989/Arbeıitsgruppe I1 Kastners Postsanctus

20) den ogen Von der chöpfung über Gottes ähe bıs ZUTr Zukunft Christı
olg damıt der erkömmlichen Danksagung über den en Beschlossen wird das
mıt knappen Anamnese (danken gedenken!) und epiklesenähnlichen ıtte „Lass
deinen Gelst er uns wırken WeNnNn WIT VonNn diıesem rot und Aaus diesem 810 irın-
ken GIb unNns CIM lebendiges Herz dass WIT Jedem Menschen dıe Schwester und
den Bruder erkennen und deine 141e mıteinander teılen“‘
(9) Kurhessen Waldeck 1996 (EGb 652—653) DIe feststehende Präfatiıon (Gott du Ur
SPITunNg des Lebens‘‘ Z für en 1e der ulls Begleıtenden das befreiende Wort und
dıe Zeichen der Gegenwart Chriıstı Das Postsanctus Ssetzt hnlıch CIn „„Gott du Quelle der
Hoffnung‘“‘ und verbindet dıe Erinnerung Gottes Bund mıiıt Israe]l mMiıt der Sendung und
Hıngabe Chriıstı Auf dıe verba testamentIı MIt Akklamatıon 01g ur die ıtte .„Erfülle uns
und deıne SaNZC chöpfung mMIt deinem Gelst aSss uns verbunden SCIN als deıine Gemeıninde
ZU SCH  n Dıienst den Menschen und de1ıner elt‘“‘ Das Zentrum verlagert
sıch vVvon der Gabe ZUr Sendung und Vvon der Vollendung YAGTE Sozlaleth1

WEe1 Texte kommen dus der Frauenbewegung und tellen CINC wichtige Ergänzung des
Gottesdienstbuchs dar weiıl sıch damıt SIN feministische Agende mMiıt Frau-

enlıturgien erübrigt und das berechtigte nlıegen größerer Breıte aufgenommen werden
kann

10) ane Morley 1988° „G0tt7 du W. Weısheit, Quelle des Lebens‘“. Die
ursprünglıche Absıcht, weıbliche Bılder für Gott einzuführen. ist nach der ausglebigenÜberarbeitung nıcht mehr erkennen. afür finden sıch der feststehenden Präfatiıon

S Agende Die Gottesdienste Sonn- und Feiertagen. L vangelısche Kırche VON Kurhessen-
Waldeck. Kassel 1996. 5191 (Nr. ö) Erstfassung: CHh /ZIPPERT., eue Gottsdienstgebete. Gütersloh
1981, 35f.
Al desıires known. Harrısburg 1996. 461: deutsch: Preisen 11l ich dıich. Gott, Geliebte.

Freiburg 1989, 6671.
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NCUEC Formen und inhaltliıche Aussagen: ott Ist das „Ziel unNseTrTer Sehnsuc und In Jesus
„Mensch geworden, verwundbar WIe WLr  bl Wır preisen Gott „„miıt der ungirau Martia, dıie
Jesus geboren hat, mit den 'Äännern und Frauen, dıe nachfolgten, mMit den Frauen, die als

dem auferstandenen Chrıistus egegne Sind““, und 1Im zweızeıligen Postsanctus: „„Ge-
lobt se1 eSsSus Christus, Bruder, j felert mıiıt uns das Mahl der Befreiung‘‘. DiIie Ak-
klamatıon nımmt Kor IE26 auf. An dıe Stelle der Anamnese Chriıstı trıtt dıe Bıtte, (rJ0o0tt
mOögZe gedenken all der „ UDBIer VOoNnN Unmenschlichkeit und Gewalt, die vVErTSCSSCH Wa-
ren  . Ahnlich zielt dıe Epiklese darauf, ‚„„dass WIr deine Schöpfung bewahren. für Gerech-
1gkeıt und Friıeden eintreten und dus der lähmenden Hoffnungslosigkeit befreit werden ZUT
herrlichen Freıiheıt der Töchter und ne Gottes‘‘.

] Ursula Rudnıick 996/97 —6 Der Aufruf „Schwestern und rüder, kommt,
lasst unNs lobsingen“ ersetzt den Dıialog. DiIie Präfation beginnt mıt Ps 19,2f1. preist sraels
efreiıung „dUus dem Sklavenhaus‘‘. Manna und Wasser In der Wüste („Du hast deın olk
WI1Ie elıne Mutltter getr.  n und die andnahme, Tolgern: AWUBS hast du Jesus Chrıistus
gesandt, damıt auch WITr efreiıung erfahren‘‘. Ps 36,10 leıtet ZUT Epıiklese über: GD uns
Anteıl der ülle des Lebens., WEn WITFr das Trot empfangen und dUus dem eic triınken.
en deiınen Gelst. WEeNnNn WITr (un, WdasSs Jesus unNns geboten hat‘‘ Und dıe Anamnese des Le1-
dens, Sterbens und der Auferstehung Christiı Schlıe mıt der Bıtte „Wıe WIT das rot des
Lebens teılen und Aaus dem eic des e1ls trınken und ein Leı1ıb sınd In Christus. bringedeine Töchter und Ne VvVon den en der Erde, damıt WIr mıt allen, dıe dır
uen, das ahl der Freude felern In deinem Reich‘‘ Es Iragt sıch aber. ob die interes-
sengeleıtete Verfremdung des Zıtates Von Dıd 9) dem nlıegen dıent: s1e macht den Uur-
sprünglıchen Sınn (bringe Z/USalmnmnmen deine Kirche) unkenntlich Den Abschluss bılden eiıne
nach Joe] 3 eformte Geistbitte und „Demm eIcCc komme*‘‘.

(12) olfgang Grusnick 997 (659—6 Eın letztes „Abendmahlsgebet für einen Famı-
llengottesdienst‘“ Adus dem ubecker Dom „Lieber Gott, du schenkst unNns das Brot“‘ esteht
aus fünf sehr einfachen Satzfolgen, dıe zwıschen Kındern und Sprechern aufgeteilt werden
können und mıt Halleluja beantworten sınd. den verba testamentI, einem weiliteren Dank
mıt Tolgendem Halleluja und einem Tıischgebet mıt Andeutungen elıner pıklese: „„Wır sınd
hier, 1eber Gott, als deine GÄäste und bıtten diıch Sel uns mıt deiınem Gelst egne uUuNns
und Wds du unNns bescheret hast‘‘.

Ausblick
Diıe ange ühe hat sıch gelohnt: Das Evangelische Gottesdienstbuch ist eın respektablesund olıdes Buch geworden, dessen Konzept den verschiedenen Iradıtionen und Bestre-

bungen der Gegenwart verlässliche ZUr Orılentierung und dessen JTexte der Praxıs eine
von Materı1al ZAIT: Gestaltung des Gottesdienstes anbleten, ohne dass dıie eigene Posıti-

preisgegeben werden raucht In dem reichen Angebot lassen sıch auch ein1ge Pro-
eme und NECUE theologische Tendenzen erkennen, dıie rag und Verdienst der Agenden-revision keineswegs schmälern vermögen, ohl aber ZAiT Weıterarbeit veranlassen und
ermutigen, Z  - eispiel:

Im Gegensatz Zn Messe ist dıe dreifache Schriftlesung entfaltete Form und noch
nıcht e2e
Der Opfer-Topos taucht fast nıcht mehr auf: In den Abendmahlstexte kommt das
Kreuzesopfer Christi überhaupt nıcht mehr VOT, und die „Erlösung, dıe Christus
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Teuz vollbracht hat“ wırd mıt allgemeinen Begriffen WI1Ie Zukunft Be-
ireiung Freıiheiıt ülle des Lebens und Freude ausgedrückt.
Die Akzentulerung der Kolnonia verschiebt sıch zunehmend VOIN der urec Chriıstı
Leı1b und Blut geschenkten Gabe ZAU M Aufgabe. Wır teilen das Brot,. geben CS weilter.
Der Begriff Abendmahlsgebet (I und I1) bleibt In der Tundiorm be1l doppelter
Verwendung für eıle eines (GJanzen und zugle1ic In der TuUunNdiorm 11 für Gebete
Sahz anderer Herkunft unklar, zumal|l dıe Präfation (Lobgebet) en drıttes end-
mahlsgebet ware Dıie Formulierung „Einsetzungsworte mıt Großem obgebet (Eu
charıstiegebet)“ schafft weltere Verwirrung. Miıt EKucharıistiegebet kommt dıie Einheit
der Danksagung über den en besser ZU  - Ausdruck
DIie inklusıve Sprache ist noch nıcht gefunden Sıie wiırd nıcht adurch erreicht, dass
dem yr10s dıe neutestamentlıch kaum elegbare Bezeichnung Jesu als Bruder
vVOrgCZO£CH wiırd.
DIe Vorentwurf der aufgebrochene Kontroverse zwıschen dem In Lıturgle-
wıissenschaft und OÖOkumene vorherrschenden eucharistischen Abendmahlsverständnis
und eıner Deutung als das Eucharıistiegebet ausSsc  1ebende Verkündigung“ hat sıch
auf das EGb ausgewirkt und weıterer Klärung

Der Agende kann 1Ur uneingeschränkte Zustimmung gegeben und entsprechende
Akzeptanz und Wiırkung gewünscht werden für den Gottesdienst der iIm Namen Jesu VeI-
sammelten Gemeinde ““

21 WENDEBOURG, Den falschen Weg Roms nde gegangen”? Zur gegenwärtigen Dıskussion
über Martın Luthers Gottesdienstreform und iıhr Verhältnis den Iradıtionen der en Kırche. In
T AK: (1997) 42 7267 Dagegen: KÜHN., Der eucharıistische Charakter des Herrenmahls
PTh (1999) 255—268; H.-Ch SCHMIDT-LAUBER SCHULZ, Kerygmatisches oder eucharisti-
sches Abendmahlsverständnis? In E3 ( 1999) 03—1

Zum (Janzen vgl CHULZ, Agende Erneuerte gende Gottesdienstbuch. Evangelısche
Agendenreform In der Hälfte des Jahrhunderts. In eExte aus der Hannover
89/1999 (Hg Lutherisches Kırchenamt der KD, Postfach 510409, D-30634 Hannover): ferner
das JIhemenheft Schwerpunkt Gottesdienst. Informationen, Angebote, Beobachtungen, Fragen,
tworten Für den (Gottesdienst Heft 5 E Oktober 1999 (Hg Arbeıitsstelle für Gottesdienst und
Kırchenmusik, Kknochenhauerstraße 3 E D-30159 Hannover). Eıine CHNAaAUC Analyse der Eucharıs-
tiegebete 1Im historischen Kontext TIN. dıie Rostocker Dissertation VON NEMNENHUIS, Das kucha-
ristiegebet Struktur und UOpferverständnis. Untersucht Beıispiel des Projekts der Erneuerten
Agende. Leipzıg 999


